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ZU SCHRITT 2 (E&LS): FAZIALISPARESE 
 
Es handelt sich hier um einen meiner ersten Fälle, die ich behandelte. Dies ist der Fall einer Frau 
von etwa 35 Jahren. Die Frau suchte mich auf, weil sie an einer Lähmung des Nervus fazialis der 
rechten Gesichtshälfte litt, die mit dem Bell-Phänomen einherging: Bei dem Versuch, das Auge 
zu schließen, blieb die Lidspalte der gelähmten Gesichtsseite offen, so daß der nach oben 
verdrehte Augapfel - dies als Folge des Ausfalls des Musculus orbicularis oculi - sichtbar wurde. 
In jener Zeit, da sie mich aufsuchte, hatte ich mein Sprechzimmer im gleichen Haus, in dem ich 
auch wohnte. Ich war damals recht jung, etwa 23 oder 24 Jahre alt. Ich ließ die Dame herein, und 
beim ersten Anblick dachte ich: "Du meine Güte, die ist sicher ein Hollywood-Filmstar!" Sie trug 
eine Sonnenbrille, einen sehr kurzen Rock und hatte wundervolles langes Haar - insgesamt war 
die Frau eine ausgesprochene Schönheit! Die Begegnung mit ihr machte mich recht schüchtern, 
wie Sie sich sicherlich vorstellen können! Ich brachte die Dame in mein Sprechzimmer, und in 
dem Augenblick, als ich die Tür geschlossen hatte, kam mir der Gedanke: "Vielleicht sollte ich 
doch lieber - für alle Fälle - die Tür offen lassen, damit ich, falls sie versucht, mich zu verführen, 
schnell raus kann..." Zurück zur Pathologie des Falles: Die Gesichtslähmung bestand bereits seit 
drei oder vier Monaten. Ich nahm in meine Anamnese alle Modalitäten der Lähmung auf und 
repertorisierte den Fall, und im wesentlichen kam als Ergebnis Causticumheraus. Daraufhin bat 
ich sie, mir etwas über sich und ihre Gemütsverfassung zu erzählen. Sie berichtete, sie sei 
geschieden. Beruflich leite sie Gruppen von Personen, die sich spirituell entwickeln wollten. Die 
Dame unterrichtete Menschen also darin, wie sie sich spirituell am besten weiterentwickeln 
könnten. Sie gab an, diesen Leuten sehr oft etwas über ihre vergangenen Inkarnationen erzählen 
zu können - darüber, was sie in Vorleben getan hätten, und in welcher Weise diese Taten 
vergangener Leben ihr gegenwärtiges Dasein beeinflussen würden. Ich fragte sie, weshalb sie 
geschieden sei. Der Grund, sagte sie, liege darin, daß ihr Ehemann sie nicht verstand. "War er 
denn gemein oder häßlich zu Ihnen?" fragte ich sie. - "Nein, er verstand mich nur ganz einfach 
nicht." - "Sie meinen, er war dem Alkohol verfallen oder betrog Sie mit anderen Frauen?" - "Nein, 
keineswegs. Er ist ein sehr netter Mensch. Er kommt sofort, um mir zu helfen, wann immer ich 
ihn brauche." Ich fragte sie, ob sie seit ihrer Scheidung andere Liebesbeziehungen gehabt habe. 
"Der eigentliche Grund, weshalb mein Mann und ich uns scheiden ließen", antwortete sie, "war 
der, daß ich einem anderen Mann begegnete - einem sehr gutaussehenden Mann, der zehn Jahre 
jünger ist als ich. Dieser Mann und ich lebten etwa ein Jahr lang zusammen. Er war 
Rauschgifthändler, und das war auch letztendlich der Grund, weshalb ich ihn schließlich 
verlassen mußte." Auf meine Frage, wie denn die Beziehung zu diesem Mann ausgesehen habe, 
erfuhr ich die folgenden Zusammenhänge: Die beiden wohnten in ihrem Appartment, und die 
Kunden des Mannes suchten sie auf, um Rauschgift zu kaufen. In der Zwischenzeit, wenn sie 
allein waren, gaben sie sich exzessiv dem Sex hin - drei-, vier-, ja fünfmal am Tag, und das einen 
Tag um den anderen. Dabei konsumierten sie eine erhebliche Menge Drogen, oder korrekter 
ausgedrückt: Der Liebhaber brauchte viele Drogen, sie selbst praktisch nie, wie sie mir erzählte. 
Sie wurde schließlich durch diesen Lebenswandel krank, und er warf sie aus der Wohnung mit 
den Worten: "Ich habe keine Lust, mir eine kranke und alte Frau ans Bein zu binden und mit mir 
durch mein Leben zu schleppen!" Bald nach diesem Ereignis entwickelte sich bei ihr die 
Gesichtslähmung. Ich saß recht ratlos da und wußte nicht, was ich von diesem Fall halten sollte. 
Ich schaute ins Repertorium und suchte die Rubrik Gesichtslähmung auf, konnte jedoch kein 
Mittel finden, das mich vollauf zufrieden stellte, und so gab ich der Frau schließlich Causticum - 
ohne jede Wirkung. Daraufhin erhielt sie Nux vomica - wieder keinerlei Wirkung. Ich war am 
Ende meiner Weisheit. Schließlich las ich die Vorlesungen von Vithoulkas über Platina, in denen 



er erwähnt, daß dieses Mittel für viele Fälle von Bell-Phänomen dieses Mittel angezeigt sei. Das 
war der große Aha-Effekt, und ich war mir sicher, endlich das richtige Mittel gefunden zu haben. 
Ich gab der Dame, die mittlerweile bereits seit acht oder neun Monaten an der Gesichtslähmung 
litt, Platina 1M. Eine Woche später erhielt ich von ihr einen Anruf: "Ihre Medizin wirkt!" Ich 
bestellte sie in die Sprechstunde und stellte fest, daß die Paralyse zu praktisch 95 Prozent 
verschwunden war. Nur noch ein Anflug der ursprünglichen Gesichtslähmung war 
übriggeblieben. Sie können sich meine Freude über diesen Erfolg der Homöopathie sicher gut 
vorstellen! Zwei oder drei Wochen später rief mich die Patientin erneut an: "Kann die Arznei, die 
Sie mir gegeben haben, irgend etwas damit zu tun haben, daß mein sexuelles Verlangen 
abgenommen hat?" Wie ich schon sagte, fand dieses Episode zu Beginn meiner beruflichen 
Laufbahn als Homöopath statt, und so sagte ich ihr ehrlich aber naiv die Wahrheit - was in 
diesem Fall ein großer Fehler war. Ich antwortete ihr also: "Ja, das ist sehr gut möglich, denn 
Platina ist ein Mittel für Menschen, die einen zu starken Geschlechtstrieb haben. Jetzt dürfen wir 
davon ausgehen, daß Ihr Geschlechtstrieb sich normalisiert hat." - "Normal, sagen Sie?!" 
antwortete mir die Frau erschüttert. "Wissen Sie, daß ich jetzt nur noch zwei- bis dreimal in der 
Woche Lust auf einen Mann habe?!" Der nächste Anruf kam etwa einen Monat später: "Die 
Lähmung ist wieder da!" - "Wie ist das möglich!?" Ich war verblüfft. - "Ich habe wieder Kaffee 
getrunken." - "Wieviel Kaffee trinken Sie denn jetzt?" - "Oh, zehn bis zwölf Tassen am Tag. 
Außerdem habe ich Kampfer benutzt und damit ein Kampferbad genommen." Sie hatte sich in 
der Badewanne stundenlang mit Kampfer fürmlich vollgesogen. Denn sie hatte absichtlich das 
Mittel antidotieren wollen, um den Sexualtrieb wieder auf den alten "Stand" zu bringen. Ich sagte 
ihr, daß ich das Mittel wiederholen wolle. "Gibt es dann kein anderes Mittel für mich?" fragte sie 
zweifelnd. - "Nein, dies ist das einzige Mittel, das bei Ihnen wirken wird. Aber machen Sie sich 
keine Sorgen. Ihr Geschlechtstrieb wird sich nur für die Dauer eines Monats verringern. Bitte 
halten Sie noch einen weiteren Monat durch! Danach wird er Ihnen wieder in alter Intensität zur 
Verfügung stehen." Sie nahm also wieder Platina, und innerhalb von zwei oder drei Tagen war die 
Gesichtslähmung vollkommen verschwunden. Die Menschen, die sie kannten, wußten übrigens 
zu berichten, daß die Dame jetzt viel weniger Hochmutan den Tag legte als früher. Sie müssen 
sich das einmal vorstellen! Meine Patientin hatte, ohne irgendein Studium, ohne irgendeine 
Ausbildung oder einen Abschluß in dieser Richtung absolviert zu haben, Menschen darin 
unterrichtet, wie man sich spirituell entwickelt - was impliziert, daß sie sich selbst als auf dem 
spirituellen Wege fortgeschritten betrachtete. Daran läßt sich die große Arroganz von 
Platinaerkennen. Etwa zwei Monate später begegnete ich ihr zufällig auf der Straße. Die 
Gesichtslähmung war zurückgekommen. Sie lächelte mich mit der gesunden Gesichtshälfte an 
und sagte sehr bedeutsam und mit einem Schulterzucken nur das eine Wort: "Kaffee!" 
 
Dieser Fall lehrt uns etwas sehr Wichtiges. Wenn uns eine Platina-Patientin nach Einnahme 
ihres Heilmittels fragt, ob das Mittel etwas damit zu tun habe, daß ihr Geschlechtstrieb 
abgenommen habe, so müssen wir das im Brustton der Überzeugung und mit aller 
Entschiedenheit leugnen: "Das kann nur purer Zufall sein!" 


